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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
1 um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
5 e. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 
N 


. NO. 182: 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, Sonntag, 5. Auguſt. Der heutige „Moniteur“ 
enthält ein Eirkular des Prinzen Napoleon, in welchem an die 
internationale Jurp die Forderung geſtellt wird, von den Aus⸗ 
ſtellern Erklärungen über die Namen ihrer vorzüglichſten Ars 
beiter zu erlangen, um dieſelben an den Belohnungen Theil 
nehmen zu laſſen. — Der „Konſtitutionnel“ enthält einen Ars 
kel über die Adreſſe des Grafen Monte molin, in welchem die 
gegen die Karliſten ergriffenen Maßregeln damit motivirt wer⸗ 
den, daß das Dokument zu konſtatiren ſcheine, der Graf von 
Chambord, die Legitimiſten und Karliſten handeln im Einver⸗ 
nehmen mit Rußland. 

Orientaliſche Angelegenheiten. 
Nach telegraphiſchen Nachrichten aus London vom 5. 
Auguſt berichtete General Simpſon vom 4., daß die Ruſſen 
in der vorhergehenden Nacht einen Ausfall nach dem Woron⸗ 
zoff⸗Wege hin machten und zurückgeſchlagen wurden, ohne daß 
die Engländer Verluſte erlitten. 


Aus Marſeille, 4. Auguſt, wird die Ankunft des Poſt⸗ 
Paketbdotes Thabor mit Nachrichten aus Konſtantinopel 
dom 26. Juli gemeldet. Der Thabor hatte den neuen türki⸗ 
ſchen Geſandten Mehemed Bey und ein zablreiches Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Perſonal, darunter den Sohn Fuad Efendi's, des tür⸗ 
liſchen Miniſters des Auswärtigen, an Bord. Eine vom 24. 
Juli datirte Bekanntmachung der franzöſiſchen Kanzlei an den 
Handelsſtand in ON meldet, daß die Ruſſen, nach 
ver Räumung von Reriſch durch die Verbündeten, wieder in 
bie Skadi zurückgekehrt find und in derſelben alle Getreide⸗ 
Niederlagen verbrannt haben. Die Blätter ſetzen hinzu, daß 
die Verbündeten das Fort St. Paul, eine Stunde von Kertſch, 
beſetzt halten. — Die letzthin von Frankreich in Konſtantinopel 
e e wurden nach dem Lager von Mazlak 
dirigitt. Es wird verſichert, daß die Verbündeten das alte 
Schloß des Bospotus beſetzen und ausbeſſern wollen. (k) — 
Die Berichte aus der Krim gehen bis zum 24. Jull. Die 
Arbeiten an den neuen Batterien nähern ſich ihrer Vollendung; 
die Batterien werden eilends armirt. Die Ruſſen vermehren 
ihre Feſtungswerke auf der Norpfeite und haben ihre ſchwerſten 
Geſchütze in der Vorſtadt Karabelnaja aufgeſtellt. — In Ber 
treff Schamyl's herrſcht noch immer große Ungewißheit. — Eine 
engliſche Schiffs⸗Diviſion kreuzt vor der Landenge von Arabat, 
um die Wiederherſtellung der Straße zu verhindern, die das 
faule Meer entlang führt. * WAR: 

Aus Marſeille, 4. Auguſt Abends, wird ferner gemeldet: 
„3300 Mann, welche die von dem General Sol befehligte Bri⸗ 
gade bilden, find an Bord des Ullda, des Orenoque und des 
Chriſtopye Colomb in Konſtantinopel angekommen und nach 
dem Lager von Mazlak weiter befördert worden. Ht. Bene⸗ 
dei, der ehemalige franzöſiſche Geſandte in Konſtantinopel, iſt 
nach der Krim abgereiſ't. Der Preſſe d'Orient zufolge iſt die 
Cholera zu Adrianopel ausgebrochen. Nachrichten aus der 
Krim vom 24. Juli zufolge verwendet man bei den Belager 
rungs⸗Arbeiten eine unerhörte Sorgfalt auf die Beſeſtigung und 
Blendung der Batterien, welche den ruſſiſchen Werken zwiſchen 
dem Sägewerke und der Kielbucht gegenüber liegen. Die fran⸗ 
zoͤfiſchen Batterien find durchſchnittlich 70 Metres von dem am 
weiteſten abgelegenen vorſpringenden Winkel entfernt. (2) Die 
hydrographiſchen Arbeiten in der Meerenge von Jeni⸗Kale 
dauern fort, und die Befeſtigungen der Stadt ſind vollendet. 
Ein Theil der Beſatzung des St.⸗Paul⸗Jorts hat auf einem 
vor dem 8. Juli ſtattgehabten Streifzuge 600 Rinder erbeutet.“ 


Aus O deſſa, 25. Juli, wird der Patrie geſchrieben, daß 
in perekop täglich beträchtliche Züge von Verwundeten und 
Kranken aus Sebaſtopol und Simferopol eintreffen, da in Ag⸗ 
giman, Jwanoweka und Alexandrowska Spitäler errichtet und 
in ſammllichen Dorſſchaften und Kolonieen des Gouvernements 
Taurien die geräumigen Häuſer zu gleichem Zwecke mit Ber 
ſchlag belegt worden ſind. Die Sterblichkeit in dieſen Spitä⸗ 
lein ſoll ſo groß ſein, daß von 100 im Durchſchnitt 30 an 
den Folgen des Transportes durch die Steppen ſierben, wo 
die Hitze unerträglich, der Waſſermangel allgemein iſt und die 
Nusquitos zu Mpriaden ſchwärmen und die armen Kranken 
zerſtechen. Auch den Dnieper hinauf werden die minder ſchwe⸗ 
ren Patienten auf Flach⸗Boolen weiter ins Land hinein gebracht. 
Die großen Spitäler in Tiraspol und Bender, die noch zu 
Lebzeiten des Kaiſers Nikolaus für die Kaukaſus⸗Armee errich⸗ 
tet worden, ſind jängſt überfüllt. 


Aus Trapezunt vom 13. Juli, meldet man dem 
„Oſſ. Tr.“: „Die Ruſſen lagern noch immer in der Nähe von 
Kars, haben aber noch nichts gegen den Platz unternommen; 
die ruſſiſche Vorhut ſteht noch immer 18 Stunden von Erzerum 
entfernt. Die Ruſſen haben neue Vorſtände in allen von ihnen 
beſetzten Ortſchaſten ernannt. Da General Murawieff Verſtär⸗ 
kungen zu erwarten ſcheint, ehe er etwas gegen Kars oder 
Erzerum unternimmt, ſo hat der Gouverneur der letzteren 
Stadt die Wallgräben vertiefen laſſen. Mehr als 15,000 
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den Vertheidigungswerken gearbeitet. Der Gouverneur ſelbſt 
iſt mit 15,000 Baſchi⸗Bozuks von Erzerum ausgezogen.“ 

Der „Tr. Z.“ berichtet man aue Trapezunt vom 18. 
Juli: „Die Nachrichten vom binnenaſiatiſchen Kriegsſchau⸗ 
platze, welche uns die regelmäßige Poſt der letzten Woche brachte, 
beſtätigen, daß die gegen Erzerum vorgeſchobenen ruſſiſchen 
Abtheilungen wieder zum Hauptkorps geſtoßen find. Es find 
einbeimiſche Privatleute unmittelbar von Kars über Erzerum 
bier angekommen, nach deren Ausſage die Verbindung zwiſchen 
den genannten beiden Städten vorerſt wieder hergestellt war, 
was durch den Umſtand beſtätigt ſcheint, daß man mit der 
letzten Poſt auch Briefe von Kars auf demſelben direkten Wege 
erhalten hat. Es dürfte daher das Vorſchieben ruſſ. Truppen⸗ 
Abiheilungen auf der Straße von Kars nach Erzerum haupt⸗ 
ſächlich bezweckt haben, durch Räumung ſämmtlicher Aexarial⸗ 
ſpeicher und Aufkauf aller den Privaten gehörigen Vorrathe, 
erſterem Platze die Verproviantirung möglichſt zu erſchweren 
und der Beſatzung auf dieſe Weiſe den Poſten unhaltbar zu 
machen, ſie ſomit zu nöthigen, ſich nach Erzerum zurückzuziehen. 
In Briefen von höheren europaiſchen Offizieren zu Kars wird 
die Zuverſicht ausgeſprochen, daß man vollkommen in der Lage 
iſt, einer Belagerung die Stirne zu bieten, verſteht ſich in der 
Vorausſetzung, daß die Lebensmittel nicht ausgehen; auch wird 
der. Wunſch geäußert, daß man ſich dieſſeus nicht beifallen 
laffen möge, dem Platze durch das Auskunftsmittel der Baſchi⸗ 
Bozuk zu Hülfe zu kommen, was kein anderes Ergebniß hätte, 
als das in Folge des erwähnten ſyftematiſchen Verfahrens der 
Ruſſen ſchon ſo ſehr an allen Vorräthen erſchöpfte Land vollends 
auszuſaugen. — Es verlautet, daß dem von hier aufgebrochenen 
Muſchir Haſiz Paſcha unterwegs die Weiſung zugegangen ſei, 
nicht nach Erzerum zu marſchiren, ſondern von Baiburt die 
öſtliche Richtung im Stromgebiet des Tſchoroch zu verfolgen, 
was mithin zum Zwecke haben würde, entweder die Paſſage 
zwiſchen Ardanulſch und Artwin zu vertheidigen, oder, wenn 
zu Bit, wenigliend den Feind bei, feinem etwaigen Vorrücken 
im Tſchorochthale, von Artwin gegen Baiburt, aufzuhallen.— 
Es begleiten den hieſigen Landſturm ein Dutzend Feldgeſchütze, 
welche hieſige Einwohner vom Morgen bis zum Abend nach 
Dſchewislik, 6 Stunden von hier, transportiren mußten. Die⸗ 
ſelben traten noch in derſelben Nacht die Rückwanderung an, 
und oblagen ſchon in der Frühe wieder ihren verſchiedenen Be⸗ 
rufen, nachdem Tags zuvor alle Buden und Werkſtätten geſperrt 
waren. ö IA 


Vor Kronſtadt begab ſich nach den letzten amtlichen 
Petersburger Berichten bis zum 28. nichts Neues. 

Eine Privatkorreſpondenz des „Moniteur de la Flotte“ aus 
der Oſtſee, vor Nargen, vom 25., Juli iſt voll von den außer⸗ 
ordentlichen Vertheidigungsanſtalten der Ruſſen bei Reval, die 
mit zauberhafter Schnelligkeit enttnanden ſind, ſo daß jede Lücke, 
jeder wunde Fleck vollkommen befeſtigt iſt. Es ſind lauter Erd⸗ 
arbeiten, von Bauern aufgeführt, die man zu zwei⸗ oder drei⸗ 
hundert an Ort und Stelle führt, wo ſie raſch Gruben aus⸗ 
ſchaufeln, die Erde vor ſich hinwerfend. Dieſe Gruben werden 
dann zu einem ſortlaufenden Graben, die Erdhaufen zu einer 
dreiſach tet raſſirten Bruſtwehr verbunden und die Batterie oder 
der Wall iſt fertig. 

Der „Ruſſ. Invalide“ enthält Nachrichten vom Weißen 
Meere, denen wir Folgendes entnehmen: 

1) Ein feindlicher Dampfer näherte ſich am 27. Juni um 6 Uhr 
Abends dem Uferdorfe Liamza im Kreiſe Onega, machte 400 Sfafyen 
von der Kuſte Halt und ſandte vier Ruderboote unter weiß⸗ und rothen 
Flaggen mit einer beträchtlichen Bemannung gegen das Dorf. Die 
Bauern des Dorfes, 34 Mann unter Führung des wieder in den Dienft 
eingetretenen verabſchiedeten Gemeinen Iſyrvajew, eröffneten bei Anna⸗ 
herung der Ruderboote ein Gewehrfeuer gegen dieſelben und zwangen 
fie dadurch, zum Dampfer zurüdzutehren. Hierauf eröffnete der Dame 
pfer fein Feuer gegen das Dorf und die Bauern mit Kugeln, Kartat⸗ 
ſchen, Grgnaten und Raketen. Nach öſtündigem Schießen ſchickte er aber⸗ 
mals zwei Ruderboote mit Landungsmannſchaft an die Kunez allein die 
Bauern verhinderten das Ausſteigen der letzteren und ſo kehrten die 
Boote zum zweiten Male zu ihrem Dampfſchiff zuruck, welches hierauf 
die ganze Nacht hindurch das Ufer beſchoß und um 6 Uhr Morgens in 
See ging. 

2) Am Morgen des 16. Juni kam ein engliſches Dampfſchiff an die 
Inſel Sſolowjeſt, hielt dort bis zum Abend und ging am 17. in See, 
ohne irgend welche Feindſeligkeiten gegen das Klöſter unternommen zu 


haben; nur auf der mapebei liegenden Inſel Sajetz ſchoſſen fie 12 Ham⸗ 


mel an und nahmen fie aufs Dampfſchiff. 

3) Am 18. Juni wurde man zweier Dampfſchiffe bei den Kuſow⸗ 
Inſeln, 30 Werft von der Stadt Kem, anſichtig und eines Kutters bei 
der Inſel Kollowar, 20 Werft von jener Stadt. Das Kommando des 
Kutters, 30 Mann ſtark, landete auf der Inſel und ſuchte der Renn⸗ 
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thiere pabbaft zu werden, welche den Einwohnern von Kem gehören 


und alljahrlich hierher auf die Weide getrieben werden. Um dieſe Rau⸗ 
berei zu verhindern, bewaffneten ſich 20 Bürger von Kem und fuhren 
zur Juſel, allein der Feind hatte wahrſcheinlich die Bewegung der Un⸗ 
ſrigen bemerkt und entkam noch reptzeitig auf ſeinem Kutter. Bald 
darauf gingen auch die Dampfer in der Richtung auf die Stadt Onega 
in See. Auf der Inſel Kollowar ſcheint, den Spuren nach zu urthei⸗ 
len, der Feind nur zwei Nennipiere Ban und genommen zu haben. 
4) Ein dreimaſtiges engliſches 

der Jnſel Kit, welche im Buſen von Onega, 15 Werft von dieſer Stadt 
liegt. Es wurden von dieſem Dampfſcpiff detachirt: 1 Barkaſſe mit 2 
Geſchützen, und 2 kleine Boote mit 50 Mann. Sie kamen an die bei 
der Juſel liegenden Kähne des Comtoirs der Holzhandlung von Onega, 
und nahmen von denſelben verſchiedene Gegenſtande und Kleidungsſtücke; 


ampfſchiff erſchien am 2. Juli bei 


beluden damit und mit Brettern und Holz ein altes kleines dem Kreuz- 
kloſter gehöriges Fahrzeug, und fuhren zum Dampfſchiff zurück, welches 
mit diefer Beute in See ging. — Gegenwärtig liegen keine feindlichen 
Schiffe an der Dwinabarre. 

Der „Czas“ vom 31. Juli meldet aus dem Königreich 
Polen: Die Vorbereitungen zur neuen Rekruten⸗Aushebung 
gehen im ganzen Königreich ſchnell und mit Eifer vor ſich. 
Das Maßerfotderniß der Rekruten iſt verringert; Ausnahmen 
und Befreiungen vom Milltärdienſt werden nur in höchſt ſel⸗ 
tenen Fällen gewährt. Es iſt dies ſeit Beginn des Krieges, 
alſo ſen zwei Jahren, die fünfte Rekrutirung. 


N Berlin, vom 7. Auguſt. 

Se. Majeſtät der König 9 Allergnädigſt geruht: dem 
Geheimen Ober⸗Regierungsrath Maeßzke im Miniſterium des 
Innern, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub, dem Geheimen expedirenden Sekretair und Kalkulator, 
Rechnungstath Dittmann im Kriegs⸗Miniſterium, dem Ober⸗ 
Buchhalter bei der Regierungs⸗Hauptkaſſe zu Danzig, Rech⸗ 
nungsrath Krajewski und dem Kanzleirath a. D. Hammer 
zu Lublinitz, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie 
dem Maurergeſellen Ferdinand Söhnert und dem Drechsler⸗ 
geſellen Ludwig Gaßner zu Elbing, die Rettungs⸗Medaille 
am Bande zu verleihen. 


Deut ſchla nd. 


Berlin, 6. Auguſt. Aus Erdmannsdorf wird gemeldet, 
daß Ihre Majeſtäten am 4. einen Ausflug nach Schmiedeberg 
machten und von dort nach dem am ſchmiedeberger Kamm 
neuerbauten Königlichen Forſthauſe und nach dem Kaffee⸗Brun⸗ 
nen ſich begaben. Der König ging wieder den größeren Theil 
des Weges zu Fuß. Auf der Rückfahrt durch Schmiedeberg 
{ah mau die Stadt mit Fahnen, Blumen und Ehrenpforten 
feſtlich geſchmückt. In Folge des unverkennbar ſehr günſtigen 
Einfluſſes, welchen die Gebirgsluft auf die Geſundheit des Kö⸗ 


Die Abreiſe wird jedenfalls nicht vor der Mute dieſes Monats 
erfolgen. Die beabſichtigt geweſene Reiſe nach Neuſtrelitz und 
Ludwigsluſt iſt vorerſt aufgegeben. 5 

In Bezug auf die Ueberwachung der polniſchen Fluͤcht⸗ 
linge ſind den Behörden in den dieſſeitigen Grenzkreiſen ſehr 
umfaſſende Anweiſungen ertheilt. Die nächſte Beauſſichtigung 
liegt den Landräthen ob und unter deren Controlle in den grö⸗ 
ßeren Städten den Magiſtraten, in den übrigen Ortſchaften und 
auf dem platten Lande den Schulzen und Tiſtrikts⸗Commiſſa⸗ 
rien. In der Stadt Poſen übt das Polizeidirektorium die Auf⸗ 
ſicht. Den Gensdarmen und in Poſen den Diſtriftskommiſſarien 
nd von den Landräthen Verzeichniſſe der mit Aufenthaltskarten 
verſehenen Flüchtlinge übergeben, nach welchen ſie ſich auf allen 
ihren Touren jtets von der Anweſenheit der unter Controle 
geſtellten Flüchtlinge zu überzeugen haben. Auf der Land⸗ 
ſtratze müſſen ſolche Flüchtlinge, die ihre Karte nicht bei ſich 
führen, verhaftet werden. Außerdem ſollen die Landräthe 
von Zeit zu Zeit allgemeine Viſitationen vornebmen. Die 
Staatsanwälte ſind gleichfalls angewieſen, von jeder Anklage, 
die gegen einen polniſchen Flüchtling erhoben wird, den Land⸗ 
rathsämtern Mittheilung zu machen. Keinem polniſchen Emi⸗ 
granten oder Flüchtlinge iſt geſtattet, gegen die Vorſchriſten der 
Verordnung vom 28. April 1841 eine Ehe mit einer In än⸗ 
derin einzugehen; eben jo dürfen ſie zum Betriebe eines ſelbſi⸗ 
ſtändigen Gewerbes nicht zugelaſſen werden, ausgenommen, 
wenn ſie dazu minifterielle Genehmigung erlangt haben. Auch 
zur Ausübung geiſtlicher Funktionen darf ein polniſcher Flücht⸗ 
ling nicht zugelaſſen werden. 


Hannover, 2. Auguſt. Das aus der vertraulichen Kor⸗ 
reſpondenz des Miniſters v. Lütken mit dem Bundestage nunmehr 
auch in die Preſſe übergegangene Schreiben, in welchem Graf Ben⸗ 
ningſen, Stüve, Braun und Lehzen ſo rückſichtslos angegriffen und 
als eine Art fortbeſtehender Wohlfahrtsausſchuß denuncirt wer⸗ 
den, wird von hier aus ſeine gerechte und gründliche Entgeg⸗ 
nung finden. War man irgendwo hier zu Lande noch geneigt, 
Herrn von Lütken zu entſchuldigen und feine prekäre Stellung 
in der allgemeinen Schwierigkeit der Lage zu ſuchen, ſo hat 
nunmehr dieſe Denunclation wohl auch die Gutmüthigſten von 
ihrem Köhlerglauben geheilt und fie veranlaßt, in dem Miniſter 
nichts anderes als einen treuen Verbündeten der Ritterſchaft 
zu erkennen. Das Schreiben iſt ſo anklagender Natur und die 
Abſicht, die Intervention des Bundes ſelbſt bis in unſer Ver⸗ 
waltungsweſen hinüberzuführen, liegt dabei ſo klar am Tage, 
daß man nur mit tieſem Bedauern ſich darüber ausſprechen 
kann, wie eine Partei, um ihre Sonderintereſſen zu wahren, 
dabei fo ganz und gar das, was jie der Krone und der Unabs 
hängigkeit des Landes ſchuldig ft, vergeſſen konnte. (Voſſ. 3.) 

Hannover, 4. Auguſt. Vorgeſtern iſt der König nach 
Norderney abgereiſt, und deute erſchien die Königl. Prokla⸗ 
mation, die dem Lande feine beſten Freiheiten nimmt. Die 
Proklamation, die der König ſammt der ſie begleitenden Ver⸗ 
ordnung wegen Rückkehr zum Landes⸗Verfaſſungsgeſetze von 


| 1840 an demſelben Tage unterzeichnet hat, an welchem ſein 
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Vater Ernſt Auguſt vor fünfzehn Jabren das eben erwähnte 
Geſetz mit feinen Ständen errichtete, lautet wörtlich: 


Georg der Fünfte ze. Durch den Bundes ⸗Beſchluß vom 23. Aus 
guſt 1851, welchem Unſer Königlicher Herr Vater, des Hochſeligen Kö⸗ 
nigs Ernſt Auguſt Majeſtät, unbedingt beigeſtimmt hatte, war Uns die 
Verbindlichkeit auferlegt, die Verfaſſung von 1848 einer Prüfung zu 
unterwerfen und ſie in Einklang mit den Grundgeſetzen des Bundes zu 
dringen, ſoweit ſie mit ihnen in Widerſpruch ſteht. Es liegt Uns als 
Bundesfürſt ob, die in den Bundesgeſetzen vorgeſchriebenen Beſtimmun⸗ 
gen für die Landesverfaſſungen anzuerkennen und zu beobachten. Unſere 
erlauchten Vorgänger in der Regierung haben von Gründung des Bun» 
des an in Patenten und Verfaſſungs⸗Urkunden die Bundes⸗Grundge⸗ 
ſetze als böchſte Autorität für die deutſchen Landes⸗Verfaſſungen aner⸗ 
kannt. Dieſer Grundſatz hat ſeine jüngſte Sanction in dem $. 2 des 
Landesverfaſſungs⸗Geſetzes vom 6. Auguſt 1840 gefunden und iſt ſelbſt im 
Jahre 1848 in der Verfaſſung beibehalten worden. Auch Wir hielten 
ſtets an jenem Prinzipe feſt. Bei Unſerer Thronbeſteigung glaubten Wir, 
daß es Uns gelingen werde, auf dem Wege der Verbandlung mit den 
allgemeinen Ständen des Königreichs diejenigen Beſtimmungen aus der 
Verfaſſung zu entfernen, welche mit den Grundgeſetzen des Bundes in 
Widerſtreit ſtehen. Sehr ſchmerzlich bat Uns berührt, als dieſe Hoff. 
nung getäuſcht wurde. Sowohl im Jahre 1852 als im Jahre 1853 iſt 
der Verſuch gemacht worden, die nothwendige Abänderung der Verfaſ⸗ 
ſung von 1848 unter Mitwirkung der allgemeinen Stände⸗Verſammlung 
Perbeigufübren. Beide Male wurde aber dieſe Unſere landesväterliche 
und wohlgemeinte Abſicht von dieſer weder gehörig gewürdigt, noch un⸗ 
terſtützt. Auch ließen jene geſcheiterten Verſuche keine Ausſicht zurück, 
das Ziel auf dieſem Wege zu erreichen. Es blieb nur übrig, das Ver⸗ 
faſſungsgeſetz entweder vermöge Unſerer Souverainetät und höchſten 
Machtvollkommenbeit den Bundes⸗Grundgeſetzen gemäß ſelbſt abzuändern 
oder eine Entſcheidung der deutſchen Bundes⸗Verſammlung abzuwarten. 
Wir haben geglaubt, den letzteren Weg vorziehen zu müſſen. Der er 
folgte Bundes⸗Beſchluß vom 19. April d. J. enthält nun eine Entſchei⸗ 
dung des Bundes über die Verfaſſung von 1848. Es wird darin nicht 
allein ausgeſprochen, daß die 1 dieſer Verfaſſung mit 
den Grundgeſetzen des Bundes nunmehr ohne Verzug zu bewirken ſei, 
ſondern. -die. deutſche Bundes⸗Verſammlung hat auch ſelbſt einen Theil 
der Verfaſſung von 1848 prüfend an die Bundes⸗Grundgeſetze gelegt, 
eine Reihe von Beſtimmungen jener Verfaſſung als bundeswidrig be⸗ 
zeichnet und daneben erklärt, daß dieſe berausgehobenen Punkte nicht die 
einzigen bundeswidrigen in der Verfaſſung wären. Außerdem war ſchon 
unter dem 12. April d. J. ein anderer Bundes ⸗Beſchluß erfolgt, welcher 
auferlegt, den Ritterſchaften wiederum eine ihren althergebrachten Red» 
ten entſprechende wirkſame Vertretung in der Erſten Kammer einzuräu⸗ 
men und ſofort die zum Vollzuge dieſes Beſchluſſes nöthigen Anordnun⸗ 
en zu treffen. Es wurde nun ein nochmaliger Verſuch gemacht, auf 

rund der Ausſprüche des deutſchen Bundes zunächſt mindeſtens eine 
andere Kammer⸗Kompoſition und Wahlordnung mit der auf den 15. Juni 
d. J. wieder einberufenen Stände⸗Verſammlung zu vereinbaren. Auch 
dieſer Verſuch iſt leider fruchtlos geblieben. Der ſtändiſche Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß brachte am 11. v. M. den Entwurf einer Adreſſe an Uns, ſo 
wie einer Erwiderung an Unſer Miniſterium in die Kammern, in wel⸗ 
chem die Kompetenz des Bundes in der Verfaſſungsſache geläugnet und 
die unmögliche und fowohl dem Bundesrechte als dem Verfaſſungsrechte 
Unſeres Königreichs widerſtreitende Bedingung geſtellt wurde, der deut⸗ 
len Bundes⸗Verſammlung jede Einwirkung auf die Verfaſſungs⸗Ange⸗ 
egenheit zu entzieben. Wir haben daraus die Ueberzeugung gewinnen 
müffen, daß jede fernere Verhandlung mit den Ständen von 1848 nicht 
zum Ziele führen wird. Wir ſind demnach entſchloſſen, die Verfaſſungs⸗ 
Reviſion keiner längeren Verzögerung Preis zu geben, ſondern ſofort die 
Ausſprüche des deutſchen Bundes nach Maßgabe des 9. 2 des Landes⸗ 
verfaſſungs-Geſetzes in e zu bringen, wie ſolches Unſere Ver⸗ 
ordnung vom heutigen Tage beſagt. Unſer Geſammt⸗Miniſterium iſt 
von Uns angewieſen, dieſe Unſere Allerhöchſten Abſichten ſich zur Richt⸗ 
ſchnur dienen zu laſſen; und vertrauen Wir auch zu Unſeren getreuen 
Unterthanen, insbeſondere zu Unſerer geſammten Dienerſchaft, daß fie 
Unſere, unabläſſig auf das wahre Wohl des Landes gerichteten Beſtre⸗ 
bungen anerkennen und Unſerer Allerhöchſten Verordnung vom heutigen 
Tage die ſchulvige Folge zu leiſten nicht ermangeln werden. Dieſe Pro⸗ 
Hamation ſoll in die erſte Abtheilung der Geſetz- Sammlung aufgenom- 
men werden. Gegeben Monbrillant, 1. Auguſt 1855. N 

L. 8. Georg Rex. 

Gr. Kielmannsegge, v. Bothmer. v. d. Decken. 
v. Borries. Gr. Platen⸗Hallermund. 

Ich bezeuge biedurch, daß vorſtehende Proklamation, nach erfolgtem 
Vortrage des Inhaltes, von Seiner Majeſtät dem Könige in meiner 
Gegenwart eigenhändig unterzeichnet worden iſt. 

Monbrillant, 1. Auguſt 1855. 
1 * 5 G. v. Witzendorff, 
General⸗Sekretair des Königlichen Miniſteriums der 
0 auswärtigen Angelegenheiten. 


Zugleich mit dieſer Proklamation veröffentlicht die Geſetz⸗ 
Sammlung eine Königl. Verordnung vom nämlichen Tage, 
mittelſt welcher der Vundes-Beſchluß vom 19. April d. J. 
publizirt und dieſer ſowohl wie der bereits am 16. Mai d. J. 
verkündete Bundes-Beſchluß vom 12. April d. J. ausgeführt 
wird. 


v. Brandis. 


(Eine karaitiſche Sage.) 

Baktſchi⸗Serat iſt eine herrliche Stadt. In der Nähe uns 
überſehbarer Steppen, dennoch von einem Gürtel von Hainen 
und Gärten eingeſchloſſen; umgeben von mächtigen Felswänden, 
die die rauſchende Woge des Stromes beſpült, dennoch umlacht 
von Wieſengründen; mit krummen, engen Gäßchen, dennoch 
überragt von vielen Minarets mit vergoldeten Spitzen, unter⸗ 
brochen von den gepflegteſten Begräbnißplätzen, und geſchmückt 
mit glänzenden Bazars und Kiosks. Ich hielt mich längere 
Zeit daſelbſt auf, und das lebhaſte Völkchen, das all' ſeine 
Geſchäſte auf den Straßen treibt, intereſſirte mich, gefiel mir 
gar ſehr. Ich hatte das Glück, auch einige karaitiſche Juden⸗ 
familien näher kennen zu lernen, die mit Gaſtfreundlichkeit mich 
aufnahmen und mit Liebe behandelten. 

Eines Tages hatte ich mich auf einer Exkurſion zu weit 
in die Felſen verlocken laſſen. Ohne Führer hatte ich mich in 
den Steinwald geworſen, und als ich den rechten Weg verloren, 
wollte ich einen überragenden Gipfel erklettern, um mich nach 
irgend einem bekannten Punkte umzuſchauen. Noch hatte ich 
nicht die Mitte der Höhe erſtiegen, als ich auf einen loſen 
Stein trat, der nachgab, und mich in die Tiefe rollen ließ. 
Zum Glück waren es nicht zackige Riffe, auf die ich fiel, ſon⸗ 
dern, nur ziemlich weiches Gerölle. Aber mein Bewußtſein 
ſchwand doch von dem Sturze, und nur ein brennender Schmerz 
eiweckte mich aus der Ohnmacht. Ich fühlte alle meine Glie⸗ 
der wie zerbrochen, einige Wunden in den Weichtheilen, Kon⸗ 
tuſtonen Überall. Der Herr ſandte mir Hülfe. Einige tatari⸗ 
ſche Bauern kamen mit Holzwagen aus dem nahen Walde, und 
als ich alle Kräfte zuſammennahm und um Hälfe rief, 
träten ſie menſchenfreundlich an mich heran, luden mich auf 
einen Wagen, den ſie vom Holze leerten, und fuhren mich in 
die Stadt. Als ſie mich fragten, wohin ſie mich bringen ſollten, 
wußte ich nichts Beſſeres, als ſofort das Haus des angeſehenen 


Ordnung, des Staatsdiener ⸗Geſetzes und der Städie⸗Ordnung 
werden für aufgehoben, das Mandat der bisherigen Abgeord⸗ 
neten zur Erſten Kammer für erloſchen erklärt, die Kammern 
nach der Kompoſition von 1840 hergeſtellt, an Stelle der be⸗ 
ſeitigten Vorſchriſten die der Geſetzgebung von 1840 wieder 
aufgenommen, mithin der Grundſatz befolgt, nichts Neues 
einzuführen, ſondern nur das Alte herzuſtellen. Ganz iſt dieſes 
aber, wie die Verordnung wiederholt bemerken muß, nicht aus⸗ 
führbar geweſen; hier läßt ſie ein etwas weitergehendes Recht 
beſtehen, dort ändert ſie ſtückweiſe und hat denn auch nicht um⸗ 
hin gekonnt, einiges Neue zu ſchaffen, wie u. A, in den Bes 
ſtimmungen über die Verantwortlichkeit der Miniſter gegen das 
Land und das Anklagerecht der Stände, die beide 1840 nicht 
beſtanden und jetzt in veränderter Faſſung aus dem Geſetze 
von 1848 aufgenommen ſind. Dabei giebt die Verordnung 
dies nicht als definitiv, ſondern macht die endliche Beſchluß⸗ 
faſſung des Königs noch von der Vereinbarung über das 
Finanz⸗Kapitel abhängig. Von letzterem wird nämlich in der 
Verordnung geſagt, daß zwar auf Grund des Bundes-Be⸗ 
ſchluſſes auch das ganze Finanz-Kapitel der Landesverfaſſungs⸗ 
Geſetzgebung von 1840 hätte hergeſtellt werden können, daß 
der König jedoch die damit auszuſprechende Wiederherſtellung 
der Kaſſentrennung zu vermeiden wünſche, daher von der 
Ausübung ſeines Rechtes für jetzt Abſtand nehmen, unter aus⸗ 
drücklichem Vorbehalte deſſelben für jetzt ſich auf einige näher 
angegebene Aenderungen beſchränken und von der Vorausſetzung 
ausgehen wolle, daß die der nächſten allgemeinen Stände⸗ 
Verſammlung zugedachten Vorſchläge zu einer die Rechte der 
Krone und die der Stände gleichmäßig ſichernden Vereinba⸗ 
rung führen werden. Das Wahlgeſetz vom Jahre 1848 wird 
gänzlich aufgehoben, das von 1840 mit den alleinigen durch 
die veränderte Gemeinde-Verfaſſung gebotenen Modifikationen 
hergeſtellt. Am Schluſſe der Verordnung, auf die wir ſpezieller, 
als es heute ſchon möglich war, zurückkommen dürften, werden 
den getreuen Ständen Anträge wegen einer für rathſam 
erachteten Aenderung der Zuſammenſetzung beider Kammern, 
ſo wie wegen veränderter Einrichtung der zur Entſcheidung 
von Kompetenz⸗Streitigkeiten berufenen Abtheilung des Staats⸗ 
raihs in Ausſicht geſtellt, und ſchließlich allen Gerichts- und 
Verwaltungs- Behörden, fo wie allen Unterthanen befohlen, die 
vorſtehenden Anordnungen zu beachten und zu beſolgen. 
(Köln. Ztg.) 
Frankfurt, 3. Auguſt. Heute Morgens iſt bier der 
königl. hannover'ſche Staats-Miniſter Graf Kielmansegge 
ganz unerwartet eingetroffen. Derſelbe ſoll mit einer beſon⸗ 
deren, auf die hannover'ſche Verfaſſungs-Angelegenheit bezüg⸗ 
lichen Miſſion an den Bund betraut ſein. Ueber die Mitthei⸗ 
lungen, welche der Graf Kielmansegge dem Bunde machen 
wird, verlautet noch nichts Beſtimmtes; doch ſcheint ſicher zu 
ſein, daß der Hauptzweck dieſer Miſſion dahin gerichtet iſt, die 
für gewiſſe Eventualitäten vom Bunde in Ausſicht geſtellte Ab⸗ 
ſendung eines Bundes⸗Kommiſſars zur Regelung der hannover⸗ 
ſchen Verfaſſungs-Angelegenheſten zu verhüten. — Bis zur 
Ernennung eines neuen königl. hannover'ſchen Bundestags- 
Geſandten wird der Graf Kielmansegge dieſen Poſten neben 
ſeinen übrigen Aemtern beibehalten. (Fr. Poſtz.) 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 30. Juli. Sämmtliche männliche Mitglie⸗ 
der der königlichen Familie ſind jetzt von hier abweſendz der 
König mit dem Prinzen Oskar (ſeinem zweiten Sohne) iſt 
nämlich nach Chriſtiania gereiſt. Der Kronprinz, der ſeine 
Gemablin nach dem Bade in Sandefford (Norwegen) begleitet 
hatte, iſt ſchon vor dem Könige in Chriſtiania angelangt (wo, 
den neueſten Nachrichten zufolge, auch der Vater der Kronprin⸗ 
zeſſin, Prinz Friedrich der Niederlande, mit dieſer und den ge⸗ 
nannten fürſtlichen Perſonen zuſammengetroffen iſt) und Prinz 
Auguſt, der jüngſte Sohn des Königs, weilt im Bade zu Mar⸗ 
ſtrand Can der norweg.⸗ſchwed. Grenze.) 

Vorgeſtern hat unſer Kommerzkollegium die Stadt Stettin 
für von der Cholera angeſteckt erklärt. — Aus Faröſund (Goth⸗ 
land) find ſehr betrübende Nachrichten über „grobe Gewalts 
thätigkeiten gegen Perſonen und Eigenthum“ eingelaufen, welche 
ſich die ohne Erlaubniß ans Land gebrachte Mannſchaſt der 


Karäers Jakub anzugeben. Ich fühlte, ich bedürſe mehr als 
der gedungenen Hand des Lohnarbeiters. 

Neben dem Schrecken, den mein Unfall in der Familie des 
Jakub bewirkte, war es eine innige Freude, ein gewiſſer Stolz, 
die ſich am lauteſten äußerten, daß ich nicht angeſtanden, ihrer 
Menſchenſteundlichkeit mich anzuvertrauen in meinem Unglück. 
Die Heilung dauerte lang, und erſt nach vier Wochen durſte 
ich am Arm eines Dieners das Bett verlaſſen, und in den 
kleinen Garten hinter dem Hauſe wanken. Mein Wirth war 
in Geſchäſten verreiſt, und hatte mich insbeſondere der Sorg⸗ 
falt ſeiner Frau und älteſten Tochter überlaſſen. Und wie voll⸗ 
zogen fie die Pflichten der Gaſiſreundſchaft! Nicht einen Sohn 
des Hauſes hätten fie mit größerer Zärtlichkeit beſchicken können, 
auf jeden Blick meines Auges, auf jeden Zug meines Mundes 
wurde mit geſpannter Aufmerkſamkeit gelauſcht. Und damit der 
Leſer dies gleich im ganzen Umfange zu ſchätzen wiſſe, ſoll er 
wiſſen, daß ich nicht reich und nicht jung bin — meine einzige 
Empfehlung war, ich war Fremdling, und es iſt wahr, umgäng⸗ 
lich, herzlich und offen. In der kleinen Laube des Gartens 
lag ich auf dem weichen Divan, und genoß des kühlenden Luft⸗ 
zugs von den Felſen und dem Strome her. Die Mutter und 
die Tochter — letztere ein reizendes Geſchöpf mit ſchwarzen 
Glutbaugen, regelmäßigem Profil und ſelten weißem Teint, — 
ſaßen auf Kiſſen, die auf Teppichen lagen, und unterhielten 
mich. Bald fragte ich ſie nach ihren eigenthümlichen Sitten 
und Geſetzen, wodurch fie ſich von den übrigen Juden unters 
ſcheiden, bald forſchte ich nach den Gewohnbeiten ihres Lebens 
und den Neigungen ihres Herzens und ihren kleinen Erleb⸗ 
niffen, bald ergingen wir uns in den Verhältniſſen der Stadt 
und der Juden insbeſondere, und wie es wohl ehemals um 
fie geſtanden, als noch der tartariſche Chan das Scepter ges 
führt, und wie jetzt, da ſie dem Geſetze des großen ruſſiſchen 
Reichs gehorchen, Im Allgemeinen ſprach ſich Zuftiedenbeit 
mit den jetzigen Zuſtänden aus, um ſo mehr, da die Karäer 


engliſchen Korvette „Baſilisk“ in Bunge hat zu Schulden kom⸗ 


men laſſen. Mehrere der Uebelthäter (Matroſen) find verbaf⸗ 
tet und die zuſtändige ſchwediſche Behörde hat ſtrenge Wels 
ſungen für den Fall der Wiederholung jener empörenden Roh⸗ 


heiten erlaſſen. 
Frankreich. 


Paris, 4. Auguſt. Sie werden in den halb» offiziellen 
Blättern Patrie, Pays, Conſtitutionnel ſehr ſcharſe Corkeſpon⸗ 
denzen gegen die neapolitaniſche Regierung leſen. Dieſelben 
gehen ſämmtlich vom auswärtigen Amte aus. Man iſt hier 
erzürnt wegen des Verbotes der Schwefel⸗Ausfuhr und wegen 
Verhinderung der Zwieback Lieferungen an die Armee. — 
Mornp's Freunde haben ſich telegraphiſch an ihn gewandt, um 
zu erfahren, ob das Gerücht von einem Duelle mit Changar⸗ 
nier genau ſei. Der Präfident des geſetzgebenden Körpers hat 
es in Abrede geſtellt. — General Canrobert wird hier erwartet 
und ſoll zum Marſchall von Frankreich ernannt werden. 

Die Bildung eines neuen Korps von 15,000 Mann zu 
Marſeille, wovon die Blätter zu Anfange dieſer Woche 
ſprachen, nimmt raſchen Fortgang. Wenn die Erndte erſt 
wird eingebracht ſein, ſollen noch größere Anſtrengungen ge⸗ 
macht werden. 

Die Gerüchte über die Reiſe des Generals de Letang nach 
Wien ſind nicht begründet. Der General hat Paris nicht ver⸗ 
laſſen und feit feiner Rückkehr aus Wien, wie er heute Mor⸗ 
gens zu einem feiner Bekannten ſagte, noch gar keine Audienz 
beim Kaiſer gehabt. 

Den ruſſiſchen Kriegsgefangenen zu Rlom iſt auf ihr Er⸗ 
ſuchen geſtattet worden, vor ihrer Rückreiſe nach Rußland die 
Pariſer Ausſtellung zu beſuchen. 

Zu Toulon ſchickten ſich vier Linienſchiffe an, Truppen für 
die Krim an Bord zu nehmen. Sie konnen zuſammen mehr 
als eine Brigade Infanterie transportiren. m) 


Ata fie . 


Mailand, 31. Juli. Nach einer römiſchen Korreſpon⸗ 
denz in der hiengen Gazetta Urfiziale de Milano ſtehen ernſt⸗ 
liche Schritte des päpſtlichen Conſiſtoriums gegen Piemont we⸗ 
gen der Kirchengüter⸗Frage in Ausſicht. 

Aus Rom, 28. Juli, meldet der Moniteur den Abmarſch 
des 89. franzöſiſchen Regiments; ein Theil deſſelben ſchiffte ſich 
auf der Tiber nach Civita-Vecchia ein, der andere geht auf der 
gewöhnlichen Etappenſtraße dahin. Der Papſt ertheilte den 
Truppen vor ihrem Abmarſche ſeinen Segen. 

Aus Neapel, 28. Juli, wid der Patrie geſchrieben: 
„Einem allgemein verbreiteten Gerüchte zufolge, welches alle 
Merkzeichen der Wahrheit an ſich trägt, ſoll ein neapolitani⸗ 
ſcher Kaufmann, deſſen einziges Verbrechen darin beſtand, einer 
Ladung eines Polizei-Kommiſſars nicht Folge geleifter zu haben, 
in der vorigen Woche verhaſtet und jenem Polizei⸗Kommiſſar 
vorgeführt worden fein, welcher ihm ohne Weiteres die Baſto⸗ 
nade, eine im neapolitaniſchen Strafgeſetzbuche neu eingeführte 
Strafe, von der jetzt angeblich häufig Gebrauch gemacht wird, 
bätte ertpeilen laſſen. Das unglückliche Opfer dieſes kurzen und 
bündigen Verfahrens ſoll während der Exekution, oder kurz 
nachher, den Geiſt aufgegeben haben. Die Regierung hat es 
bis jetzt nicht der Müde werth gehalten, jene Gerüchte Lügen 
zu trafen oder den Hergang der Sache zu erklären. Der ber 
treffende Polizei⸗Kommiſſar iſt dem Vernehmen nach keineswegs 
abgeſetzt oder getadelt, ſondern vielmehr belobt und beſördert 
worden.“ 


Aus Neapel, 29. Juli, läßt ſich das Journal Le Nord 
ſchreiben, daß es im dortigen Lande wohl aufgenommen wor⸗ 
den, da man in Neapel „ſeit Ausbruch des Krieges ſich ein 
Journal gewünſcht babe, welches die Ereigniſſe des Krieges 
und der Polinf auf unparteiiſche Weiſe darſtelle.“ Sodann 
meldet dieſer Korreſpondent, daß in Neapel am 24. Juli der 
Marcheſe Balla, Sohn des Fürſten Torella, und der Baron 
Galotti verhaftet und ſofort nach Meſſina gebracht wurden, 
wo fie jo lange in der Citadelle ſeſtgehalten werden ſollen, bis 
ſich Gelegenheit findet, ſie nach Malta zu transportiren. Ein 
drister Verhaſteter, Aflıtto, wurde nach Foggia geſchleppt. Diele 
drei Perſonen, die ſchon längſt unter polizeilicher Aufſicht ſtan⸗ 
den, werden beſchuldigt, eine feindliche Demonſtration gegen die 
Regierung beabſichtigt zu haben, indem fie der Leiche des ſrü⸗ 
bevorzugt werden von Rußland, und aus alter Zeit noch manche 
Erzählung von den Gewaltthaten der ehemaligen Machthaber 
ſich erhalten. Begierig haſchte ich nach dieſen, und zeigte den 
Damen mein Verlangen, ein Näheres davon zu wiſſen. Gut, 
ſagte die Mutter, du kannſt, Mirjam, dem Wunſche unſers 
Gaſtes genügen, da du am meiſten darin bewandert biſt, von 
deiner Baſe ber, die du in deiner Kindheit pflegteſt. Noch iſt 
die Sonne etwas entjernt von dem Rande der Felſen, und 
unſer Gaſt kann noch einige Zeit im Freien bleiben. Vie 
Tochter zögerte nicht, und begann mit ihrer klangvollen Stimme. 
Erlaube, Xejer, daß ich die Erzählung der ſchönen Karäerin 
dir vortragen darf. Ich wollte, du hätteſt fie aus ihrem lieb- 
lichen Munde ſelbſt vernommen, mit all dem Feuer ihres Vor⸗ 
trags, ihrer kindlich heißen Beredtſamkeit, ihren belebenden Geſten. 


Ich bedaure es, denn die kühle Reminiſcenz eines ältlichen Rei⸗ 


ſenden kann dir keinen hinlänglichen Erſaß bieten. 

Fremdling, du biſt ſchon durch die ſchweigenden Hallen 
und Laubgänge im Palaſte unſerer früheren Herrſcher geſchritten. 
Alles iſt ſtill und todt in ihnen, und die Hand des Pflegers 
wartet ihrer nur zum Gedächtniß der Verſtorbenen. Auf der 
weſtlichen Seite, verſteckt hinter den Lauben und Gebüſchen, 
die den einſtigen Audienzſaal mit vergoldeten Fenſtern umgeben, 
findeſt du ein merkwürdiges Maufoleum, das Grabmal eines 
Chans Dwelet. Es iſt ganz von ſchwarzem Marmor, den der 
Meißel mit rohen Strichen behauen und ungeglättet ließ, da⸗ 
mit es ausſehe, als ob Feuer daſſelbe geſchwärzt und verkohlt⸗ 
Nur über dem Eingang leuchtet um ſo mehr eine glänzend 
weiße Tafel, die mit goldenen Buchſtaben eine arabiſche In⸗ 
ſchrift enigegenhäll. Die Inſchrift verkündet den gräßlichen Tod 
des Chans, und — einen Fluch über uns Karäer. Du ſiehſt, 
der Fluch hat uns nichts geſchadet, denn was vermag ein 
todter Chan? Laß mich di den Untergang des Chans und die 
Urſache ſeiner Verfluchung berichten. uz unde 

Der Chan Dwelet war ein junger, blühender Mann, und 


beren liberalen Ab 6 
geordneten von Neapel, Advokaten de Ce⸗ 
ſare, zum Kirchhof folgten. m 
Syaniew 
1 Nach Madrider Berichten vom 30. Juli bat die Regie- 
let in einem Rundſchreiben an die Biſch be verfügt, daß die 
ebergabe der geiſtlichen Beſitzungen nach Maßgabe der Ins 


ventarien zu geſchehen hat, die feiner Zeit für die Zurückgabe 
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der Güter an die Geiftlichfeit als Richiſchnur benutzt wurden. 
5 Eine Depeſche aus Madrid vom 2, Auguſt meldet, daß 
e franzöſiſche Regierung dem ſpaniſchen Kabinet ihre fortge⸗ 
ah Dienſtleiſtungen gegen die Feinde des Thrones der Kö⸗ 
nigin angeboten hatte. Eſpartero hatte ſich an jenem Tage 
nach dem Escurial begeben, um der Königin ſeine Aufwartung 
zu machen. — Eine andere Depeſche aus Madrid vom 3. Aus 
guſt lautet: „Die Nachricht von Cabrera's Ankunſt in Catas 
3 war ſalſch. — Man hat geſagt, die Cortes ſollten für 
en 3. Oktober zuſammen berufen werden; dieſe Nachricht iſt 
ebenfalls unbegründet, — Der Prinz von Oranien hat Cadir 
am 28. Juli verlaſſen und die Richtung nach dem Mittelmeer 
eingeſchlagen.“ 
Großbritannien. 

London, 4. August. Der Globe ſchreibt: „Wir glauben 
uns keiner falſchen Angabe ſchuldig zu machen, wenn wir mel⸗ 
en, daß Ihre Majeſtät das Parlament nicht perſönlich proro⸗ 
es wird. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß Ihre Majeſtät 
ondon vor Ihrer Abreiſe nach Paris beſuchen, vielmehr ſich 
vorausſichtlich am 17. d. direkt von Osborne nach Boulogne 
egeben wird. Der die Königin bei dieſer Gelegenheit beglei⸗ 
tende Staatsſekretär wird vermuthlich der Earl von Clarendon 
ein. Was den Tag der Prorogation angebt, ſo läßt ſich darüber 
Beh nichts mit Beſtimmtheit ſagen. Allein da die letzte Subſidien⸗ 

twilligung bereits fatt gefunden hat, fo iſt es nicht uns 
möglich, daß die noch rückſändigen Gefchäfte, wenn nicht am 

onnabend den 11. d. Mts., ſo doch jedenfalls am darauf 
olgenden Montag erledigt ſein können.“ 

Der Pariſer Korreſpondent der Times will wiſſen, das 
ruſſiſche Kabinet ſei jetzt geneigter, Zugeſtändniſſe zu machen, 
als noch vor Kurzem, und das letzte Schteiben des Kaiſers 
von Oeſterreich, auf welches der Kaiſer der Franzoſen durch 
den General Letang eine Antwort ertheilt, lege auf die ruſſi⸗ 
che Bereitwilligfeit zu neuen Unterhandlungen Nachdruck. 

Das in Folge des Unwohlſeins des Generals Sir de 
Lacy Evans vorgeſchobene Meeting, in welchem die Bildung 
einer polniſchen Legion und die Wiederherſtellung Polens zur 
Sprache kommen jollte, wird in der nächſten Woche ſtatt 

en. 
Lord Panmure ſoll endlich eine der vielen durch den Krieg 
angeregten Erfindungen unter ſeine Protektion genommen haben. 
Sie beſieht nämlich in einem Dampipflug von zahlloſer Pferde⸗ 
kraft, der Felſen zerſchneidet, als wären ſie Maibutter, und ber 
ſtimmt ſein ſoll, die Laufgräben vor Sebaſtopol zu graben. 

Die ſchwimmenden Batterien Glatton und Meteor von 
14 Kanonen, find geſtern von Sheerneſs nach dem ſchwar⸗ 
zen Meere abgegangen. Ehe fie vom Kanal aus in die hohe 
See ſiechen, ſoll ihre Seetüchtigkeit in den ſogenannten Dünen 
Downs) erprobt werden. BR 

Unter dem Titel „Londoner Deutſches Journal für Kunſt, 
Muſik, Literatur, Gewerbe und öffentliches Leben“ ſoll über⸗ 
morgen ein neues, wie dieſer Titel beſagt, nicht politiſches 
Wochenblatt ausgegeben werden. Aus dem Programm zur 
enen Unternehmens heben wir die Schlußſtelle 

raus: f 

„In dieſem Augenblicke wird deutſches Genie von einer Caprice der 
Weltgeſchichte auf die Probe geftellt; es handelt ſich darum, ob Deutſch⸗ 
land die Thatkraft beſitze, zwiſchen der naiven Habgier Rußlands und 
dem ginfeitigen Widerſtande der Weftmächte als maßgedendes, leitendes 
lement aufzutreten. Wir fürchten ſehr, daß dies nicht der Fall ſein 
dürfte. Wir erinnern uns an den deutſchen Schriftſteller, der auf ſei⸗ 
nem Todtenbelte ſeinem Sohne zurief: Gieb mir einen großen Gedan- 
en als Labetrank! Auch die deutſche Nation liegt auf dem Kranken- 
bette, aber fie verlangt nicht nach großen Gedanken, ſondern nach einer 
großen nationalen That, nach einer antiruſſiſchen Politik, nach einem 
wahren, letzten, löſenden Kriege. Deutſchlands Intereſſen wurzeln jetzt 
England und Frankreich, die Einheit dieſer drei Länder würde eine 
koßartige Verſöhnung in die Weltgeſchichte bringen, altes Unrecht be⸗ 
ſeitigen und dem Gedanken und der Arbeit, dieſen beiden großen Fakto⸗ 


die Geſchichte beſchreibt ihn als klug und wiſſensreich. Nur 
leidenſchaftlich und jähzornig ſoll er geweſen ſein, denn das 
jeuer feiner Jugend wallte und brauſete in ihm, und wollte 
Ales vernichten, was ſich ihm entgegenſtellte, dabingegen vers 
achtete er, was er beſaß. Er hatte einen Harem voll ſchöner 
Braun, aber fein Fuß betrat ihn nicht. Seinen Schätzen 
ſchenkte er keinen Blick, ſondern kleidete ſich einfacher, als der 
geringſte feiner Würdenträger, und feine Tafel war ſo einfach, 
wie die eines armen Waſſerträgers. Aber mit ſeinen Nach⸗ 
arn lebte er in ewigem Streit und das Schwert kam ſelten 
aus ſeiner Hand, ſeinem Worte ſollte Alles gehorchen. Darunter 
liiten viele Menſchen, und wenn er auch bisweilen mit vers 
ſchwenderiſcher Hand die Wunden heilen wollte, die er geſchla⸗ 
gen, man ſegnete ſeinen Namen nicht. Dabei war er ſonder⸗ 
barer Laune. Oft ſchloß er ſich in fein Gemach ein, und 
Niemand durfte vor ſein Antlitz treten; oft wieder jagte er auf 
wildem Roſſe hinaus in die Steppen oder in die Felſen, und 
irrte Tagelang in der Dede umher, mit dem Gethier der Wild⸗ 
niß es aufnehmend, Leben um Leben. Man erzählt ſich auch, 
daß er bisweilen verkleidet im Volke umhergegangen, aber ſich 
ſelbſt den ſchwerſten Eid geſchworen hatte, nie Jemandem Nach⸗ 
theil daraus erwachſen zu laſſen, ſondern das Geſehene und 
2 als Geheimniß in ſeine Bruſt zu verſchließen. 
So lebte das Volk von Baltſchi⸗Serai in beſtändiger Auf» 


regung, und jeder Tag brachte ein Neues, was man ſich leiſe 


enn auf 
der Leute. a 
Dort, wo die Stadt den Abhang hinunterſteigt, lag, etwas 
entfernt von den Übrigen Wohnungen, das Häuschen einer 
Karäerfamilie. Sie war arm, denn der Vater war bettlägerig, 
und die einzige Tochter hatte viel zu ſchaffen, um das tagliche 

tod für ſich und den kranken Vater und den kleinen Bruder 
zu erwerben. Aber fie unterlag nicht, denn iſie war feſten 


den Bazars und weiter berichtete in den Hütten 


ren des Jahrhunderts, ein ſicheres Terrain verschaffen. — Wenn wir 
uns als eine beſcheidene Schildwache der deutſchen Intereſſen in Eng- 
land aufſtellen, ſo haben wir dieſe geſchichtliche Nothwendigkeit eines 
Zuſammengehens zwiſchen Deutſchland und England vor Augen.“ 

In der Oberhaus⸗Sitzung vom 3. Aug uſt erklärt 
Lord Panmure, als Antwort auf eine Frage Lord Ellenborough's, 
die Regierung habe durchaus keinen Grund zu der Annahme, 
daß General Beatſon ermordet worden ſei. Auf Antrag Lord 
Clarendon's wird der die türkiſche Anleihe betreffende Geſetz⸗ 
entwurf zum zweiten Male verleſen. z 

Die Unterbaugr Sigung bietet, trotzdem die Debatte 
um die orientaliſche Frage ſich dreht, durchaus nichts von In⸗ 
tereſſe dar; die hundertmal gehörten Phraſen werden noch ein⸗ 
mal ſehr langweilig abgedroſchen. e 


Rußlaud und Polen. 


Nach einer Mittheilung der „Pr. C.“ aus Warſchau 
vom 28. Juli iſt durch kaiſerliche Verordnung auf Antrag des 
Fürſten Statthalters zwei jüdiſchen Einwohnern, Johann Glücks⸗ 
berg, Buchhändler des Warſchauer Lehrbezürks, und Aron Reiner, 
Chirurg zweiter Klaſſe in der Stadt Lublin, ſo wie ihren Nach⸗ 
kommen in gerader Linie, das erliche Ehrenbürgerrecht ver⸗ 
liehen worden. Als Verdienſte, für welche dem Erſtgenannten 
dieſe Auszeichnung zu Theil geworden, werden in der betreffen ⸗ 
den Verordnung Proben feiner Thätigkeit in verſchiedenen 
Zweigen der ſtädtiſchen Verwaltung 26. ꝛc. angeführt, und unter 
anderm bemerkt, daß er durch ſeine Buchbandlung und durch 
Herausgabe eines bilinguiſſuchen Worterbuchs dazu beigetragen, 
im Einklange mit den Intennonen der Regierung die Kenniniß 
der ruſſiſchen Sprache im Königreich Polen zu verbreiten. 


— — ————— ͤ——ꝛ— — 


Stettiner Nachrichten. 


„ Stettin, 7. Auguſt. Die Witterungsverhältniſſe, die weder 
ſtarke Regengüſſe noch ſchwüle Hitze mit ſich brachten, und uns mit einer 
mäßig kublen Temperatur und friſchem Winde begünftigten, ſcheinen nicht 
ohne Einwirkung auf die Ausdehnung der Cholera geblieben zu ſein, die 
bei weitem nicht ſo bedrohlich auftritt, wie vor zwei Jahren und bei 
Befolgung der ſanitätspolizeilichen Vorſchriften und ausreichender Vorſicht 
des Publikums in Auswahl deſſen, was an Speiſen in und an Garderobe 
auf den Körper kommt, ſchon jetzt im Abnehmen begriffen ſein dürfte. 

% Der Berliner Korreſpondent der „Nordd. 31g.“ vervollſtändigt 
feine Mittpeilung, daß Rußland, um feine enormen Verluſte zu decken, ſeine 
Handelsgränzſperre aufzuheben beabfichtige, durch die Notiz, daß dieſer 
Entſchluß um ſo größere Ueberraſchung erregt habe, als man wußte, 
daß im vorigen Jahre ſelbſt die Bemühungen, in dem Verbote der Aus⸗ 
fuhr baaren Geldes zu Gunſten preußiſcher Kaufleute, welche in ihren 
Geſchäſten mit Kaufleuten des Königreichs Polen Geldſummen zu realis 
firen hatten, eine ähnliche Ausnapme zu erwirken, wie ſie im Jahre 1848 
geſtattet worden, gänzlich erfolglos geblieben waren. Damals wurde 
die Ablehnung der diesſeits geftellten Anträge durch eine einfache Berus 
fung auf die Veränderung motivirt, die ſeitdem in den Verhaltniſſen des 
Königreichs eingetreten ſei, welches damals noch durch eine Zolllinie von 
dem kuſſiſchen Kaiſerreiche getrennt war, wodurch es allein möglich ge⸗ 
worden fei, in jenem eine Ausnahme von den in dieſem geltenden Ge⸗ 
ſetzvorſchriften zu geſtatten.“ Man ſieht aus Vorſtehendem, daß fur 
Rußlands Maßnahmen fietd und ganz ausſchließlich fein eigenes wohl⸗ 
oder übelverſtandenes Intereſſe maßgebend iſt. Wir finden das auch ganz 
in der Ordnung, aber wir finden es andererſeits ebenſo fo ſehr gexecht⸗ 
fertigt, wenn Rußland fur eine Anordnung, die ihm ſelber das Leben 
friſtend zufähig auch den preußiſchen Intereſſen entſpricht, von Preußen 
keine Dankbarkeit und keine Spmpathieen erhält. Es wurde in der That 
eine mehr als gewöhnliche Gedaukenloſigkeit erforderlich ſein, wenn man 
in Preußen über den Umſtand, daß Rußland ſeine enormen Verluſte 
nicht anders decken kann, als daß Preußen ſeine Rechnung dabei findet, 
vergeſſen könnte, daß Rußland unſeren böchſten und zwingendſten Inter⸗ 
eſſen fo oft ganz offen und noch öfter heimlich und verſteckt entgegenge⸗ 
treten iſt, und unausgeſetzt nach Kräften demuht war, die Entwickelung 
unferer Macht und Bedeutung niederzubalten. Rußlands ganzer Anhang 
in Preußen beſteht nach wie vor in einer Hand voll Junker, die vormals 
die „Kölniſche Zig.“ in einer Kibitke über die ruſſiſche Gränze ſpediren 
wollte und der Himmel wird es in Gnaden von uns wenden, daß dieſer 
Anhang ſich jemals verſtärkt, wozu übrigens bei ver Popularität, die er 
ſelbſt in Preußen genießt, auch wirklich keine Ausfiht vorhanden iſt. 
Wenn Rußland in Preußen Spmpatbieen finden ſollte, denn müßten es 
vor allen Dingen nicht die Herren Junker ſein, die ſich dieſe Spmpathieen 
einen guten Groſchen Geld koſten laſſen; denn das Geſchäft, bei dem fie 
betpeiligt find, iſt hier und aller Orten von vornherein in Mißkredit. 

Wir haben vor einiger Zeit eine auvekannte Perföntichkeit in unſern 
Mauern gehabt, Aujuſt Buddelmeper, (Dajesſchriftſteller mit'n jroßen 
Bart a. D.) Sein Journal, das wirklich das Beſte bot, was wir 
im Berliner Dialekt geleſen haben, ging am Kladderadatſch zu Grunde, 
ſein Humor aber iſt am Leben geblieben und wirft von Zeit zu Zeit ſein 
Schelflein in den Sweerbeutel des „Dorfbarbier.“ Dori finden wir auch 
einige launige Bemerkungen über Stettin, die viele unfrer Leſer inter« 
eſſiren durfte. Aujuſt Buddelmeper, der, fo viel wir wiſſen, ein geborner 


Willens und großer Kraft; mit der einen Hand hob und pflegte 
ſie den Vater, mit der anderen förderte ſie ihre harte Arbeit. 
Ach, Fremdling, fühlſt du, wie groß es in einer Seele ſein 
muß, die ſich und die Freuden der Jugend opfert für die 
Ihrigen! Warum iſt es ſo Vielen gegeden, nur Wohlthaten 
von den Eltern zu empfangen und nichts dafür leiſten zu konnen? 
— Und Mirjam — ſie hieß wie ich, und ſoll auch zu unſerer 
Familie gehört haben — war auch fromm und gottesfürchtig. 
Kein Gebet verfehlte fie, kein Geſetz ließ fie unbeachtet. Und 
außerhalb der Hütte ſah man fie allein, wenn ſie ihte Arbeiten 
zum Lohnherrn bintrug, um den karglichen Sold zu erhalten, 
und dafur die Bedürfniſſe des Lebens einzukaufen. Dafür 
halte fie aber Gott mit großer Schönbeit geſegnet, ohne daß 
fie es wußte. Vor ibrem glühenden Auge hielt kein anderes 
Stand, in hoher Geſtalt ſchritt ſie majeſtätiſch hin, und die 
purpurne Lippe erklang von ſüßer Rede. Aber kein Jüngling 
warb um ſie, denn Niemand wagte es, weil keiner ſich würdig 


dünkte, ſie zu beſitzen. 
(Fortſetzung folgt.) 


* Die neueſte Nummer des Juſtiz⸗Miniſterialblattes enthält im 
nichtamtlichen Theile einen Aufſatz des Geheimen Oberfinanzraths Witt 
über das Firmen- und Prokuraweſen, nebſt einigen Vorſchlägen über die 
Art und Weiſe, wie den Mängeln auf dieſem Rechtsgebiete am zweck⸗ 
mäßigſten abzuhelfen ſein möchte; ferner eine Bekanntmachung über die 
neue Ausgabe des Allgemeinen Landrechts, wonach der dazu gehörige 
Nachtrag, welcher die neueren Geſetze über das Civilrecht enthält, mit 
einem chronologiſchen Verzeichniſſe deſſelben nachtraglich verjepen und 


außerdem mit einigen Geſetzen aus der letzten Sitzungsperiode vermehrt 


worden iſt. 


„Man hat berechnet, daß auf den Meeren ungefähr 136,000 Schiffe 


Drei Biertpeile 


ſchwimmen, die China's und des Orients ungerechnet. il 
n 


gehören dem eivfliſtrten Weflen und den Bereinigien Staaten an. 
Bord dieſer Fahrzeuge befinden ſich über 80,000 Matroſen. 


pagnie⸗Kommando. 


Ppritzer if, ſcheint übrigens von Pommerns ſtolzer Hauptſtadt nicht ſon⸗ 
derlich erbaut zu fein: „Stettin is eine ſchöne krumme Stadt,“ fo ‚ber 
ginnt er, „mit verſchiedene Jebirgszüge, welche ſich durch die Stadt 
ſchlenkern, un aus'n Luftballon beſeben, ein maleriſches Anſehen haben. 
Die Einwohner gehören zu der kaukaſiſchen Race, binterpommerſches 
Halbblut mit etwas 48er Ausbruch damang. Als Handelsſtadt liegt 
Stettin an der Oder, als Feſtung dajejen am Entweder; es befigt 
etwas Schiffabrt, viel Jarniſon un eine freie Jemeinde, welche jezwun⸗ 
gen is, uf ne andre Fagon ſelig zu werden. Es jab eine Zeit, wo 
Stettin jänzlich Hinterpommern war, es jab aber auch eine Zeit, wo es 
Vorpommern war, alleweile aber is es jar nichts, ſondern ſpielt Pauſe 
des Völkerlebens, macht ſtark in Roh⸗Eiſen, un beſitzt an der „Nord- 
deutſchen Zeitung“ ein binterpommerſches Orjan, welches der Kreuzzeitung 
ſanft nachwedelt un ſich durch verliebte Theaterrecenſionen un andre noble 
affionen auszeichnet. Die Lebensweise der Einwohner is verſchieden. 
a der Handel nich ſebr blüht, fo lebt die Kaufmannſchaft größten⸗ 
tbeils von jangbare Münzſorten un Papierjeld, wojejen die kleenen 
Leute ſich von kranken Kartoffeln un ſtädtiſche Steuern ſo jut wie's 
jebt, zu nähren ſuchen. Die bekannte braunſchweigiſch⸗ preußiſche 
Prinzeſſin, die in Stettin reſidirt un fern von Madrid darüber nach⸗ 
jedacht hat, was die eigentliche Beſtimmung des Menſchen als Weib 
is, is bereits todt un bat ihr Schloß als Waiſe zurückjelaſſen. 
Außerdem beſitzt Stettin zwei Bildſäulen, eene von dem ollen Fritz, die 
andre von Friedrich Wilhelm III., welcher, wenn er es noch könnte, ſei⸗ 
nen Bildhauer vielleicht ausbauen laſſen würde. Ich will den Namen 
diefes ſterblichen Bildhauers nich unſterblich machen, aber fo viel weeß 
ich, — der gute König Fr. W. III. bat als Statue ein beſſeres Loos 
verdient, als dieſer Jipsfigurenmann ihm bat zu Theil werden laſſen. 
Der Aerger über den Ungeſchmack der Zeit un die Ueberzeigung, daß es 
eine Wohlthat wäre, wenn Eener en Buch ſchriebe unter dem Titel: 
Ueber den Umgang mit todten Königen, en Leitfaden für geſchmackloſe 
Bildbauer, oder ſolche, die es werden könnten, 
trieb mir aus Stettin fort und nachdem ich mir außer obigen Verdruß 
och noch ene kühle Baierſche uf der Wallbrauerei am Bahnhof zu Je- 
mütbe jezogen hatte, ‚reifte ich von Stettin weiter, indem ich mir ene 
lückliche Reife wünſchte und auf der Oſtbahn wie anderswo mir mit 
den Jefüblen der Verebrung ſchmeichelte, womit ich mir zeichne als Ihr 
Spuen liebender Aujuſt Buddelmeher, z. Z. Bummler auf Reiſen.“ 

a Die patriotiſche Soirse, welche am J. d. im Börſenſaale zu 
Gunſten der alten Veteranen hat ſtattfinden ſollen, iſt der P. Z. zufolge 
bis zum 15. oder 18. Oktober vertagt worden. 

en Wir hatten vorgeſtern Gelegenheit, die Concertſänger Stark 
Stahlbeim, Muſic und Ring aus Berlin im Schüßenbauſe zu 
hören. Schon vielfach durch pausbackige Ankündigungen berumziebender 
Bänkelſänger enttäuſcht, wagten wir es doch, das geſtrige Concert zu 
beſuchen, obne uns der Hoffnung auf einen muſikaliſchen Genuß hinzu⸗ 
geben. Wir wurden aber ſchon durch die erſte Leiſtung: „Angelgalopp“ 
auf eine boͤchſt angenehme Weiſe überraſcht — denn wir hörten nicht nur 
in dem beſagten Quartett hübſche wohlklingende Stimmen, ſondern der 
Vortrag ließ, was Textausſprache, Intonation und Stimmen 
verſchmelzung betrifft, gar nichts zu wünſchen übrig, während anderer« 
ſeits die Freiheit und Friſche des Vortrages bekundete, daß man es hier 
mit verſtändigen, gebildeten Sängern zu thun habe. Was hier von einer 
Nummer bezeugt wird, findet ſeine volle Anwendung auch auf alle übri⸗ 
gen meiſt ins Bereich der heiteren Muſe einſchlagenden Quartettvorträge. 
Auch die einzelnen Liedervorträge gereichten den Sängern zur Ehre und 
erweckten im Publikum ſtets den rauſchendſten Beifall und Dacapo-Ruf. 
Der erſte und zweite Tenor können in Bezug auf komiſchen Vortrag mit 
unſeren renommirten Meiſtern wetteifern. Der lieblich weiche Schmelz 
des erſten Tenors war in einigen ſentimentalen Liedern von Gumbert 
von äußerſt glücklicher Wirkung und würde noch erhöht worden ſein, wenn 
die Begleitung nicht durch die Guitarre, ſondern auf einem Pianoforte 
batte geſchehen koͤnnen. Wir konnen die beſagten Concerte namentlich 
Freunden des heitern und komiſchen Geſanges mit gutem Gewiſſen an« 
gelegentlichſt empfehlen. 

Der „Gepſer“ iſt feit 6 Uhr Morgens von Swinemünde, mit 31 
Paſſagieren von Kopenhagen hieher unterwegs und dürfte um 11 Uhr 
Mittags bier eintreffen. 

* Hauptmann Zöller vom Seebataillon iſt von ſeinem bisherigen 
Verbäliniß als Kompagniechef entbunden und à la Suite dieſes Trup⸗ 
pentheils verſetzt worden, An ſeiner Statt übernimmt der zum Haupt⸗ 
mann ernannte bisherige Premier⸗Lieutenant Graf v. d. Goltz das Kom⸗ 
Auch Hauptmann Galſter iſt à Ja Suite des See⸗ 
bataillons verſetzt. Die Seekadetten 2. Kl. Krauſe und von Negelein 
find zu überzähligen Kadetten 1. Kl, ernannt. 


Provinzıelles, 

Stargard, 4. Auguſt. Große Freude hat es hier erregt, fchreibt 
die „Nordd. Ztg.“, als wir geſtern aus dem Staats-Anzeiger erſahen, 
daß Se. Majeſtät der König unſerm Herrn Stadtrath ilms den 
Rothen Adlerorden zu verleihen gerupt haben. Die Beglückwünſchungen, 
die der verdienſtvolle Mann von allen Seiten erhielt, kamen diesmal aus 

dem Herzen und waren mehr als die gewöhnlichen Höflichkeitserzeigungen. 
Aus Hinterpommern, 5. Auguſt. In der vor einigen Wochen 


ſtattgehabten Schlußkonferenz der in der Freienwalder Synode abgehal⸗ 


tenen General -Viſitation wurden die anweſenden Patrone zum 
Reden aufgefordert, wenn fie etwas zu fagen hatten. Der frubere Land⸗ 
rath von Waldow⸗Steinböfel nahm darauf das Wort und ſuchte unter 
Anderem auszuführen, daß die Kirchen⸗Viſitation in ſeinem Dorfe nicht 
von rechtem Segen geweſen ſei. Wegen des mangelhaften Kirchenbe⸗ 
ſuches ſei der Gemeinde durch den General⸗ Superintendenten Jaspis 
Gottes Strafgericht angedroht worden, obwohl weder Mord noch Ver⸗ 
brechen vorgefommen und ſich Niemand aus der Gemeinde im Zuchthauſe 
befinde. Zugleich ſeien die Arbeitsleute zu dem Mißverſtändniß verleitet 
worden, als habe ihnen die Kommiſſion einen freien Arbeitstag ausge⸗ 
wirkt. Wenn dies auch nur Mißverſtändniſſe wären, fo ſei es doch jeden⸗ 
falls unſtatthaft, daß die Kommiſſion ſich auf das Gebiet der Privatper⸗ 
träge begebe. Darauf entzog der General⸗Superintendent Jaspis dem Red» 
ner das Wort. Here v. Waldow hat nunmehr die Rede vollſtändig drucken 
laſſen, zu deren Schluß ihn der Herr Jaspis nicht kommen ließ, und die⸗ 
ſelbe den Patronen der Spnode mit einer Beſchwerdeſchrift an den Ober⸗ 
kirchenrath zugeſandt, in welcher namentlich das Benehmen des Generals 
Superintendenten in Steinhöfel einer Kritik unterworfen wird. Derſelde 
hat in Gegenwart der lediglich aus wenigen Tagelöhnern und Dienſt⸗ 
leuten beſtehenden Gemeinde darüber verhandelt, daß den Leuten an den 
Wochentagen Zeit zu ihrer eigenen Arbeit gegeben werden möge, und 
dierdurch das Mißverſtändniß hervorgerufen, als fände ihnen dierauf ein 
Recht zu. Dergleichen Mißverſtändniſſe ſollten vermieden werden, um 
die Leute nicht zum Ungeyorfam gegen ihre Herrſchaft zu verleiten, und 
es wäre Sache des General-Superintendenten geweſen, dieſe Angelegen⸗ 
heit allein mit dem Arbeitgeber Hrn. v. Waldow zu beſprechen. Der 
General-Superintendent habe Gottes Strafgericht auf die Gemeinde der⸗ 
abgerufen und erklärt, ſchon am Rheine wäre der Ruf von den trau⸗ 
rigen kirchlichen Zuſtänden Hinterpommerns zu ihm gedrungen: dies habe 
in der Gemeinde einen unangenehmen Eindruck gemacht. Herr von Wal⸗ 
dow faßt darauf ſeine Beſchwerde dahin zuſammen, daß der General- 
Superintendent in Steinhöfel ein Mißverſtändniß hervor erufen, welches 
die Leute zum Ungehorſam gegen ihre Herrſchaften verleiten konnte, und 
daß er ihm das Wort entzogen habe. Es handle ſich nicht blos um eine 
perſönliche Genugtbuung, ſondern um die Wahrung der Patronatsrechte, 
namentlich, ob die Patrone zur Mitwirkung bei der General-Kirchen⸗ 
Viſitation berufen und berechtigt wären und ob ſie die Pflicht hätten, 
ihre Gemeinde zu vertreten. Da die Inſtitution des Patronats eine fo 
hope Bedeutung habe, ſo ſei es eine unerläßliche Pflicht, fie vor Beein- 
lrachtigung zu währen. — Wir können übrigens hinzufügen, daß die 
Kommiſſton in allen Kirchſpielen die Ruhe von der Arbeit am Sonntage 
zum Gegenſtande iprer beſondern Thätigkeit gemacht und ſogar den 
Vorſchlag gemacht bat, es möchte, um jede Arbeit am Sonntage zu ver⸗ 
hindern, den Tagelöhnern von der Guts berrſchaft ein halber Tag zur 
Vollendung der eigenen Arbeit in der Art gewährt werden, daß auch 


dieſer halbe Tag von der Herrſchaft bezahlt würde. Da das ländliche 


Proletariat ſehr geneigt iſt, Anträge dieſer Art als Kennzeichen einer 
deſondern Furſorge fur Verbeſſerung feiner Lage zu betrachten, ſo liegt 
auf der Hand, wie gefährlich es iſt, Fragen dieſer Art zu berühren, zumal 


bei den gegenwärtig durch die natürliche Entwickelung fo bedeutend ge⸗ 


ſteigerten Anſpruchen der Arbeiter, (Oſtſee⸗ Zig.) 
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Dampffchiff⸗Vereins⸗Aktien 


Bekanntmachung. 


Zur Herſtellung der Promenade in Straße II. der 
Neuſtapt von Stettin find 40 Schachtruthen ungeſteb⸗ 
ter Kies, jedoch grobkörnig und frei von erdigen Be⸗ 
ſtandtheilen, innerhalb diefes Monats zu llefern, 

Es werden deshalb Lieferungsluſtige erſucht, ſchrift⸗ 
Mil; Anerbietungen bis zum Yren Auguſt c. Bor 
mittags 10 uhr mit einer Probe Kies bei dem Un⸗ 
tetzeichneten einzureichen. 

Stettin, den 3ten N 1855. 

rafft, Bau⸗Inſpektor. 


——— —ayU ———ñꝛ —y—— — — 


Aufruf! 
vornämlich an die Frauen und Jungfrauen 
“4 Stettins und Pommerns. 


Diesmal in es ein zwiefaches Werk chriſtlicher 
Barmherzigkeit, eine gemeinfame Noth, die ſich an 
Eure ſo oft erprobte, hülfreiche Liebe wendet. Das 
äkteſte und bevölkertſte e Pom⸗ 
merns, das in Züllchow bei Stektin, trägt ſich 
in dieſer knappen Zeit mit einer verzinslichen Schul⸗ 
denlaſt von 2500 Thlrn., und wünſcht ee ‚fie 
wenigſtens nach und 727 etilgt zu ſehen. Die Kin⸗ 
derbeil⸗ und Diakoniſſenanſtalt in Stettin, 
welche wie Züllchow auch für's gan e liebe Pommer⸗ 
land zu wirken ſtrebt, indem ſie chri liche Krankenpfle⸗ 
gerinnen ausbildet, darf ſich in diefem Sommer durch 
Gottes Gnade und unſers lieben Königs Gunſt ein 
großes, neues und für ihre Zwecke wohlgeeignetes 
Haus bauen. Der Bau wird alle vorhandenen Mittel 
überreichlich in Anſpruch nehmen; wovon ſoll dann 
aber die Einrichtung beſchafft werden? Dieſe Ein⸗ 
richtung beſchaffen und die Züllchower Schulden tilgen 
helfen wird — Eure Liebe, Pommerſche Frauen und 
Jungfrauen, ſo hoffen wir. Wir wenden uns nicht an 
Stettin allein, wenn wir auch von dem oft bewährten 
rübmlichen Vorgang der Pommerſchen Hauptſtadt das 
Meiſte erwarten, ſondern an un Pommern. Denn 
die beiden Anſtalten ‚find Stiftungen für die ganze 
Provinz, und wir wiſſen auch, wie viel warme Herzen 
für das Gedeihen derſelben hin und her in ganz Pom⸗ 
mern ſchlagen. Frauenhände haben ſo eben an unſern 
Küſten ein ſtolzes Kriegsſchiff zu Stande gebracht; 
Frauenhände können und werden auch bier helfen. Es 
handelt ſich um eine möglichſt umfangreiche Verloo⸗ 
fung weiblicher Handarbeiten und anderer nütz⸗ 
licher und angenehmer Gegenſtände. Der Ertrag fon 
zu gleichen Theilen zwiſchen beiden Anſtalten getheilt 
werden. Die Verlooſung wird er 0 Er 
laubniß, Ende September ſtatt finden. Bis dahin iſt 
das Comité von Frauen und Jungfrauen, welches in 
Stettin aus Mitgliedern des Frauen- und Jungfrauen⸗ 
hülfavereins für Züllchow, ſowie aus etlichen Freun ⸗ 
dinnen der Diakoniſſenanſtalt zuſammen getreten iſt, 
und welches die Unterzeichneten mit dem Erlaſſen dies 
ſes Aufrufs betraut hat, bereit, Gaben aller Art für 
dieſe Verlooſung in Empfang zu nehmen. Es ſind 
folgende Damen: Fan Präsidentin v. Brauchitſch, 
Roßmarkt No. 605; Fr. Geh.⸗Räthin Steffen, Pe⸗ 
aua Frau Konful Rohleder, Grünbof 31, 

rau Konful Quiſtorp, im neuen Stadttheil; Frau 

ulie Wegner, gr. Domſir, 668; Mad. Leon⸗ 
dardt, Hühnerbeinerſtr. 1087; Frl. Huhn, gr. Woll ⸗ 
weberſtraße 556. g ing 

So bitten wir denn im Namen dieſer Frauen auf 
das Herzlichſte um recht reichliche Gaben und Beiträge 


für die Verlooſung, damit den beiden Anſtalten eine 


weſentliche Erleichterung möge gewährt werden können. 
Wetteifert in der Liebe, Pommerſche Frauen und Jung ⸗ 


frauen in Stadt und Land! Der Herr wird Euer Ver-“ 


elter ſein. Mi ; 
Stettin und Züllchow, Anfang Yu 1855, 
Für die Kinderheil ⸗ und r das Züllchower 
Diakoniſſen⸗Auſtalt; Rettungs haus: 
Geh.⸗Rath Dr, Steffen. W. Duiftorp, Vorſt. 


„ nach eingeholter Er⸗ 


Berantwortlicher Redakteur: A. H. G. Eſſenbart in Stettin. 
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Inſer ate. 
Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
So eben iſt erſchienen und bei uns zu haben: . 


Monatsſchriſt für Preußiſches Städteweſen. 


Unter Mitwirkung von Vertretern der Städte in den Kammern, Magiſträten, ſtädtiſchen 
und anderen Beamten 
redigirt von B. Graeſer. 
Heft J. 
lt: Vorwort der Redaktion. — I. Geſee, Aller höchſte Erlaſſe, Miniſterial⸗Verfügungen, 
Entſcheidungen der oberſten Gerichtshöfe. — IL, Mittheilungen über Kommunal⸗Ver⸗ 
waltungsfragen: Zur Ieistttig, Die Obrigkeit der Städte, von Piper. Ueber die Erſtattung 
von Kurkoſten unter Armenverbänden, von B. Graeſer. Ueber den Ausdruck „ſtädtiſche Behörden“ (aus 
Schleſien). Armen-Weſen und Geſetzgebung in Preußen von Dr. 5 Suan — III. Zur Statistik 
det ſtädtiſchen Verwaltungen: Beſoldungen der Magifirats » Subaltern- und Unterbeamken. — 
IV, Tages⸗Chronik und Correſpondenz. Aufruf zür Bildung eines Vereins fur die Bürger⸗ 
meiſter und beſoldeten Magiſtrats⸗Mitglieder der öſtlichen Provinzen der Preußiſchen Monarchie. — Die 


Inha 


Atmen Ordnung der Stadt Elberfeld. Vakanzen ſtädtiſcher Aemter. Eine Rezenſion des Programms N 


dleſer Zeitſchrift. — V. Literatur, h 
Beſtellungen auf die Monatsſchrift für Preußiſches Städteweſen zu dem viertel⸗ 
jährlichen Abonnements⸗Preiſe von 1% Thlr. nehmen alle Poſtämter und Buchhandlungen des 
In- und Auslandes an. 
Frankfurt a. d. O., im Juni 1855. a 
Die Hofbuchdruckerei von Trowitsch & Sohn. 


RR ar N 2 80928. 8 Buchhandlung für deutſche und ausländiſche 
Leon Saunier 0 Literatur u. Muſikalienhandlung, 
Mönchenſtr. 464, am Noßmarkt. 


ſchaftsräume und Stallun 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Meinen in Frankfurt an der Oder unmittel⸗ 


bar am Markt und in der lebhafteſten Meßgegend be⸗ 
legenen Gaſthof „zum goldenen Adler“ will ich mit 
1 Inventario aus freier Hand ſofort ver⸗ 
aufen. 1 
Das Hauptgebäude iſt maſſiv, dreiſtöckig, enthält 
2 Säle und 27 Fremdenzimmer, neben den Privat⸗ 
wohnzimmern. Die Nebengebäude enthalten die Wirth⸗ 
9. Die Kellereien find ber 
deutend. u a 
Käufer erfahren die näheren Bedingungen auf portor 
freie Anfragen. Unterhändler werden verbeten. 
Eduard Sandmann's Wittwe. 


3 


Bermietbun gen. 


Pelzerſtraße No. 807 iſt eine Stube, kleine Kammer, 
'orgelege, zum 1. Septbr. an ruhige Miether zu ver- 


miethen. 


—— —.— 


Lotterie» Anzeige. 


Die reſp. Intereſſenten der 112ten Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung zur 2ten Klaſſe ſpä⸗ 
teſtens bis zum 9ten d. Mts., Abends, als dem ge⸗ 
ſetzlich letzten Termin, bei Verluſt ihres Anrechts zu 
bewirken. J. Schwolow. 
tterie⸗Einnehmer. 


ch. 


. Wilana 
Königl. Lo 


MAGAZIN 


131173 


use” fertiger Herren⸗ Kleider r 
Adolph Behrens, 


b bbc bbb che 
Courant. 

von 4 bis 10 Rt. 
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ER 
Hof- Lieferant Sr. Koni | 
230. Noßmarkt 750. 


i Beinkleider 
Gartenröcke 
Schlaf- u. Hausröde 
Complette Knaben⸗Anzüge. in 


nl Hoheit des Prinzen 


Schnellpreſſendruck und Birlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


* * * 


von 34 bis 6 Rt. f 
e 
25 fgr. 


1 10 Rt. 


+ + 5 4. 
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von Preußen, 


